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Allgemeine Chronik

Aussenpolitik

Aussenwirtschaftspolitik

In der Wintersession 2019 gelangte das Geschaft zur Genehmigung des
Wirtschaftspartnerschaftsabkommen zwischen den EFTA-Staaten und Indonesien in
den Stéanderat. Nachdem sich im Nationalrat noch eine sehr ausfihrliche inhaltliche
Debatte entsponnen hatte, hielt sich der Standerat relativ kurz. Christian Levrat (sp, FR)
empfahl im Namen der APK-SR die Genehmigung des Abkommens. Er hob die
vielversprechenden  Wachstumsprognosen des SECO im Hinblick auf das
Handelsvolumen der beiden Lénder hervor und verwies auf die Umsetzung gewisser
Nachhaltigkeits-Richtlinien. Dazu gehdére unter anderem die Gewahrleistung der
Ruckverfolgbarkeit des Palmdls und die Absicht, die Zollpréaferenzen nur fur
nachhaltiges Palmdl anzuwenden. Fur Levrat war klar, dass die Schweiz bei der
Entwicklung internationaler Standards und Zertifikaten mitwirken musse, damit der
Palmélhandel den Anforderungen von Unternehmen und Umweltorganisationen
entsprache. Thomas Minder (parteilos, SH) kritisierte indes die gelebte Doppelmoral des
Parlaments, welches einerseits den Klimaschutz proklamiere, andererseits aber den
Freihandel férdere. Damian Miller (fdp, AG) hingegen versuchte dem Abkommen auch
auf der Ebene der Nachhaltigkeit etwas Positives abzugewinnen. Er unterstitze den
Vertrag auch deswegen, weil damit «verpflichtende Bedingungen» eingegangen wirden,
die mittel- und langfristig die Situation in Indonesien verbessern sollten. Der
anwesende Bundesrat Guy Parmelin verdeutlichte zum Abschluss noch einmal, dass
auch den Interessen der Schweizer Landwirtschaft Rechnung getragen werde. Der
Standerat folgte der Empfehlung seiner Kommission und nahm das Geschaft mit 34 zu 6
Stimmen (bei 4 Enthaltungen) deutlich an. Auch in der Schlussabstimmung am
darauffolgenden Tag sprachen sich beide Rate flir das Geschaft aus.

Obwohl man den Standesinitiativen aus Bern (Kt. Iv. 18.317), Genf (Kt.Iv. 18.303), Freiburg
(Kt. Iv. FR 18.320), Thurgau (Kt.lv. 17.317) und dem Jura (Kt. Iv. 18.325) Rechnung getragen
hatte, regte sich im Januar 2020 erneuter Widerstand gegen das
Freihandelsabkommen. Ein Komitee «Stop Palmdl aus Indonesien» fasste den
Beschluss, das erste Referendum Uberhaupt gegen ein Freihandelsabkommen zu
ergreifen. Nachhaltiges Palmdl gebe es geméass Komitee nicht, daher wirde man mit
dem Abkommen der Umwelt und aufgrund der Zollerleichterungen auch den Schweizer
Bauern schaden. An die Spitze des Komitees stellte sich die Biobauerngewerkschaft
Uniterre gemeinsam mit Umweltorganisationen wie der Klimastreikbewegung. '

Am 22. Juni 2020 reichte das Komitee «Stop Palmdl» 61'184 glltige Unterschriften ein
und lancierte damit erfolgreich das Referendum gegen das
Wirtschaftspartnerschaftsabkommen zwischen den EFTA-Staaten und Indonesien. Es
ist das erste Mal in der Geschichte des Schweizer Aussenhandels, dass eines der bisher
40 Freihandelsabkommen dem Volk zur Abstimmung vorgelegt wird.

Im Zentrum des Komitees steht der Bauernverband Uniterre, der sich bereits wahrend
der zéhen Verhandlungen des Freihandelsabkommens zwischen 2010 und 2018 gegen
den erleichterten Import von Palmdl eingesetzt hatte. Gemass Initiativkomitee wirden
dadurch die sozial und 6kologisch inakzeptablen Produktionsbedingungen, welche in
Indonesien vorherrschen, noch geférdert werden. Uniterre-Sekretar Mathias Stalder
beklagte die erschwerte Unterschriftensammlung, welche durch die Corona-bedingte
ausserordentliche Lage verkompliziert wurde und begrindete den Erfolg des
Referendums mehrheitlich mit der grossen Sensibilitdt der Schweizer Bevélkerung
gegenuber den Abholzungsproblemen in Indonesien.

Nach der geglickten Lancierung dusserten sich Experten in den Medien ambivalent zum
Referendum. Einerseits warnte man vor den Folgen der Palmdlproduktion, so kritisierte
Professor Heinzpeter Znoj in der NZZ die indonesischen Grossgrundbesitzer und die
Regierung daflr, dass sie kein Interesse an der Einhaltung der Menschenrechte und
dem Umweltschutz hegten. Das Freihandelsabkommen mit der Schweiz zementiere
«die bestehende Wertschopfungskette auf der Grundlage einer menschen- und
umweltverachtenden Produktion». Andere Stimmen relativierten die 6kologischen
Konsequenzen der Palmoélproduktion. Claude Garcia von der ETH Zirich hob in der
Weltwoche zwar die 6kologischen Mangel der Palmdlproduktion hervor, wies zugleich
aber auch auf die positiven wirtschaftlichen Effekte fir Kleinbauern hin und auf den
Umstand, dass die Soja- und Rindfleischproduktion deutlich mehr Wald vernichte als
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Palmél. Uber das Freihandelsabkommen wird die Schweizer Bevolkerung geméass Le
Temps voraussichtlich im Herbst 2020 oder Friihjahr 2021 entscheiden. ?

Wirtschaft

Landwirtschaft
Landwirtschaft und Umweltschutz

Un nouveau mouvement alliant paysan.ne.s et activistes du climat a vu le jour. Sous le
nom «Agriculture du futur», ce collectif, constitué notamment du WFF, de Pro Natura,
de Greenpeace, d'Uniterre, de I'Association des petits paysans et des activistes du
climat, a organisé une manifestation dans la capitale fédérale a laquelle pas moins de
4'5600 personnes ont participé. Le slogan scandé par les manifestant.e.s,
«L'alimentation est politique», était directement dirigé contre la nouvelle mouture de
la Politique agricole 22+ qui ne va pas assez loin a leur goQt. En effet, le collectif appelle
a une politique agricole plus solidaire, moins polluante, qui protége les écosystéemes et
qui lutte plus activement contre le gaspillage des ressources. Selon «Agriculture du
futur», le systéme agricole actuel aurait comme objectif premier de générer du profit
pour les géants de I'agroalimentaire et non de nourrir la population avec des denrées
alimentaires saines et accessibles & toutes et tous. Le mouvement a profité de cette
manifestation pour publier sa «Vision 2030» qui propose une transformation radicale
du systéme agricole et alimentaire actuel. Mais les revendications portées par
«Agriculture du futur» trouvent des échos, au mieux, mitigés au sein des autres
organisations paysannes. Ainsi en est-il de ['Association des femmes paysannes
vaudoises qui, bien que louant les objectifs affichés, estime que la population et le
monde agricole ne sont pas préts pour de tels changements abrupts. Des pertes de
rendement sont redoutées. Du coté de I'USP, on considére que les fermes sont déja a
taille humaine et qu'une agriculture 100 pour cent biologique ne répondrait pas aux
demandes du marché, comme le rappelle Jacques Bourgeois (plr, FR), président de
I'Union Suisse des Paysans. °

1) AB SR, 2019, S. 1253 ff.; AZ, LT, SGR, TA, 28.1.20

2) BBI, 2020, S. 5939 f.; WW, 18.6.20; LT, 20.6.20; NZZ, 25.6.20

3) Agriculture du futur: Vision 2030; RTS: Activistes du climat et agriculteurs manifestent ensemble & Berne; AZ, LT, 19.2.20;
WoZ, 20.2.20; LT, 24.2.20; WoZ, 26.3.20

ANNEE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWAHLTE BEITRAGE DER SCHWEIZER POLITIK 01.01.65 - 01.01.21



